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Von den Kriegelcbauplätzcn.
Großes Hauptquartier , 28 . Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich von Arras wurden feindliche Nachtangriffe beiderseits der Straße Souchez -Aix-Noulette und im Labyrinth nördlich
Ecurie abgeschlagen.

Im Westteile der Argonnen versuchten die Franzosen gestern abend ihre verlorene Stellung wieder zu nehmen . Trotz
Masseneinsatzes von Artillerie scheiterte ihr Angriff gänzlich.

Dasselbe Ergebnis hatte auf den Maashöhen ein 2 Klm . breiter Jnfanterieangriff beiderseits der Tranchee . Nach unge¬
wöhnlichen Verlusten flüchtete der Feind in feine Stellung zurück.

In den Vogesen überfielen unsere Truppen die Besatzung einer Kuppe hartöstlich von Metzeral . 50 Gefangene und 1
Maschinengewehr blieben in unserer Hand.

Besonders gute Erfolge hatten wir an dem südlichsten Teile unserer Kampffront gegen feindliche Flieger . Im Luftkampfe
wurden 2 feindliche Flugzeuge nördlich des Schluchtpasses und bei G ^rardiner heruntergeschossen; 2 weitere durch Artilleriefeuer
bei Larjitcen und bei Rheinfelden auf Schweizergebiet zur Landung gezwungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Näcktlichliche Angriffe nördlich und nordöstlich von Prascnisz , die sich hauptsächlich gegen unsere neue am 25 . Juni eroberte

Stellung südöstlich von Oglenda richteten, brachen unter großen Verlusten für den Gegner zusammen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Halicz wurde von uns besetzt. Der Dnjestr ist heute früh auch hier überschritten worden . Damit ist es der Armee des
Generals von Linsingen gelungen , auf ihrer ganzen Front nach 5tägigem schweren Kampfe den Uebergang über diesen Fluß zu er¬
zwingen. Weiter nördlich verfolgen unsere Truppen den geschlagenen Feind gegen den Gnita -Lipa -Abschnitt.

Seit , dem 23 . Juni nahm die Armee Linsingen 6470 Russen gefangen.
Nordöstlich von Lemberg nähern wir uns dem Bug —Abschnitt . Weiter westlich bis zur Gegend von Ciechauow sind die

verbündeten Truppen im weiteren Vorgehen . Sie machten mehrere tausend Gefangene und erbeuteten eine große Anzahl
von Geschützen und Maschinengewehren . Oberste Heeresleitung

In dem gestrigen Bericht der Obersten Heeresleitung muß es heißen : Die bei der Citadelle von Arras stehende feindliche
Artillerie wurde von uns beschossen. Die Kathedrale ist nicht beschossen.

WTB Großes Hauptquartier , 29. Juni . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Franzosen bereiteten gestern durch starkes Feuer zwischen der Straße Lens -Bethune und Arras nachts heftige Infanterie-
Angriffe vor, die jedoch durch unser Artilleriefeuer niedergehalten wurden.

Auf den Maashöhen griff der Feind die von uns am 26 . Juni gewonnenen Stellungen südwestlich von Les Eparges im
Laufe des Tages 5mal an . Unter großen Verlusten brachen diese Angriffe ebenso wie ein nächtlicher Vorstoß östlich der Tranchee,
erfolglos zusammen.
, Oestlich von Luneville gelangten drei von mehreren feindlichen Bataillonen ausgesührte Angriffe gegen unsere Stellung
im Waide Les Reambois und östlich von Leintrey -Gondrexon nur bis an unsere Hindernisse . Der Feind flüchtete unter unserem
Feuer in seine Stellungen zurück . Eine feindliche Artillerie -Beobachtungsstelle auf der Kathedrale von Soissons wurde gestern von
unserer Artillerie beseitigt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals von Linsingen hat den Feind in der Verfolgung auf der ganzen Front von Halicz und Firlejow

Uber die Gnita - Lipa geworfen . An diesem Abschnitt wird noch gekämpft.
. , Weiter nördlich ist die Gegend von Przemysllani —Kamionka erreicht. Nördlich Kamionka wartete der Gegner unseren An-

8nff nicht ab, er ging hinter den Bug unterhalb dieses Ortes zurück.
» • Eidlich und nordwestlich Mosty —Wielkie (50 Klm . nördlich von Lemberg ) sowie nordöstlich und östlich von Thomastow
Nellte sich gestern der Feind . Er wurde überall geworfen . Wir stehen auch hier auf russischem Boden,
tj, . . . . Witter dem Druck unseres Vorgehens in diesem Raume beginnt der Feind seine Stellungen am Tanew -Ab-
ilynitt und am unteren San zu räumen.

Oberste Heeresleitung.
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Die Bdfünjtaaten.
-- ^..^ ückehr des Reichskanzlers.

Der Ä ’ 28. Juni (Tel . Ktr . Frkft .)
und A? ^ anzler Bethmann Hollweg
abends nnrfiSLeferctär Iagow  sind gestern

noch Berlin zurückgereist.

und" 3um . (Ktr . Frkft .) Ob
des Reicbab Ereignisse der dreitägige Besuch
w e ojffc v. Bethma nn  H o l l-

<m ip „ °es Staatssekretärs v. Ja g o w
-- es roil  hat . ist nicht bekannt , und
un5  dinatwn -n^ cklos, sich in bestimmten Kom-

Wufm h " ö? ergehen . Man muß sich vor-
liehet D°n^ en. zu wissen, daß ein wesent-

nifc Haltungen -, ~ in 9Bien  gepflogenen Unter«
IZen , PL floaten8 Beziehungen zu den Balkan-
fi , üIIC ^ ^ eutraiit«?0 en  hat , die bis jetzt noch in ihrer

beginn de-i b ^ "" en. Das Wort , das nach
„ worden ift s J^ ie9es und seitdem oft geschrieben
ssau. en inde ? für die Haltung der Neutra-

■fĉhlackufps ^ ^ pisache die Ergebnisse auf den
. \  gilt M hip S .^ scheidend sein werden , das
NE lilt heute Balkanstaaten ganz besonders und

leiten hnt ^ ch, wie es von Anfang an gc-
Md bie' ifl Ereignisse der letzten Monate

»»1 . Osten , tcĥ tte der verbündeten Armeen
„ ,or 'ch geni.n Südosten lassen ja deut-

nffaue Jjjj 9lnr.e^! nnen ’ roie  die verlockenden
- " IT :n die der Tripel -Entente

i ' ct  Kriea <;tn» ^ " bn >,Balkanstaaten von
J ch°hl ball  dee 'nflußt worden sind und sich

Ä ^ ^ ' 16 bedrängter die Lage Ruß-
«thal, Naß'

amm,

lands wurde . Sie lasten andererseits aber
auch erkennen , daß die vor schwerer Entschei¬
dung stehenden Balkanstaaten , nicht nur Ru¬
mänien allein , so sicher wie möglich gehen
möchten, den Zeitpunkt soweit hinauszu¬
schieben, bis kein Zweifel mehr darüber be¬
stehen kann , wer in dem großen Ringen als
Sieger hervorgehen wird . Rußland bietet mit
gesteigertem Eifer Rumänien Landgebiete an,
die es nicht besitzt, und darunter solche, auf
die es längst schon Serbien begründete Hoff-
nung gemacht hat . Es wird allmählich schwer,
sich in diesem komplizierten Feilschen zurecht
zu finden , in welchem auch die In¬
interessen der einzelnen Balkanstaaten gegen
einander ausgespielt werden . Im letzten Grunde
wird die für den Ausgang des ganzen Krieges
sicher nicht unwicktige Entscheidung der ein-
zelnen Balkanstaaten noch immer davon ab-
hängen , wie bald und wie nachdrücklich der
Siegeslauf der verbündeten Heere im Süd-
osten gegen Rußland sich vollendet.

Die Vereinigten Staaten
im Weltkrieg.

Bryan findet Anhang.
WTB (Nichtamtlich.) London , 28. Juni.

Die „Morning Post " meldet aus Washington
vom 25. Juni : Wer die täglich intensiver
werdenden deutsche Agitation in Amerika ge¬
gen die Waffenausfuhr aufmerksam verfolgt,
ist beunruhigt durch die Begeisterung , die Bry-

an gestern in Newyork entflammte . Der große
Saal in Mabissousquare Garden , der 125000
Menschen faßt , war überfüllt . Tausende
kamen nicht hinein.

Bryan hielt eine sehr geschickte Rede . Er
griff

die Newyorker Zeitungen heftig an,
die niemals für das amerikanische Volk Par¬
tei nähmen und ihn während seiner ganzen
politischen Laufbahn beständig angegriffen hät¬
ten und verfolgten . Bryan sagte unter to¬
sendem Beifall:

„Ich muß schweigen , während
diese Vertreter von Räuberinteressen

mich zu ermorden versuchtm . Jetzt bin ich
frei und bereit , sie zu bekämpfen . Sie sollen
mich nicht ermorden ."

Bryan erklärte , er habe keinen Streit mit
Wilson , dem^ er Helsen wolle.

Bon der Lahn , 28 . Juni . Das Gerücht,
die Lahn fei verseucht, wird durch die Unter¬
suchung widerlegt , die ergeben hat , daß das
Wasser sehr rein ist. Die bakteriologische
Prüfung aus Typhus hatte ein vollständig
unbegründetes Resultat.

Der englische Flaggenmißbrauch.
— New 2) ork , 28 . Juni . (Ktr. Frkft .)

Die Negierung richtete eine neue Anfrage
nach England wegen der Benutzung
der amerikanischen Flagge durch englische
Schiffe.

Furchtbare Verluste des Feindes . — Alle
Angriffe abgeschlagen.

— Konstantinopel , 27 . Juni . (Ktr. Frkft .)
Die Dardanellenkämpfe vom 22 . und 23.
Juni stellen an Heftigkeit und Erbitterung alle
vorangegangenen in Schatten . Bis auf 400
Meter ließ man den Gegner sich entwickeln,
dann erst traten die türkischen Schützenlinien
mit ihrem mörderischen Feuer in Tätig¬
keit . Die Wirkung war furchtbar . Die eng¬
lisch-französischen Kolonnen wurden buchstäb¬
lich weggemäht . Der Gegner hatte mindestens
12 000 Tote.

Teile der Gegner versuchten gleich im ersten
Ansturm der Türken aus Sedd -ül -Bahr zu¬
rückzufliehen , wurden aber von einer zu diesem
Zweck ausgestellten eigenen zweiten Reihe ge¬
waltsam daran gehindert . Es kam schließlich
zum erbitterten Handgemenge , das mit dem
obigen Ergebnis endete . Der Feind wurde
vollkommen erschöpft in seine alten Stellungen
zurückgetrieben . Auch bei dieser Gelegenheit
zollen die Führer das glänzendste Lob dem
Lodesmut und der Disziplin der türkischen
Truppen.

Petersburg , 28 . Juni . Der Rücktritt des
Kriegsministers General Suchomlinow ist nun¬
mehr offiziell. Der ehemalige Ministeradjunkt,
General Polivanow , ist als sein Nachfolger in
Aussicht genommen.

Aus dem k. k. Kriegspressequartier,
28. Juni . Der Krieg wird bei den österrei¬
chisch—ungarnischen Truppen zur Volkstüm¬
lichkeit. Wiederholt sah ich Soldaten , insbe¬
sondere Landsturmleute , die beim Erscheinen
im Chor riefen : „Gott strafe England und
das treulose Italien !"

Grey aus dem KaMnett aus-
geWeden?

— Berlin , 30. Juni . Mit Vorbehalt ist
eine der „Voffifchen Zeitung " zugegangene
Meldung zu verzeichnen , die wissen will , daß
Sir Edward Grey endgültig aus dem Kabinett
ausgeschieden sei.

honveds gegen Alpim.
— K . u. k. Kriegspressequartier , 26.

Juni . Es hat schon während der Karpathen¬
kämpfe Staunen heroorgerusen , wie über¬
ras hend schnell und gut sich ungarische
Truppen,  die sich doch vielfach aus Flach¬
landbewohner zusammensetzen , demGebirgs-
t e r r a i n anzupaffen verstanden . Leute , die
in ihrem ganzen Leben noch niemals einen
Berg gesehen hatten , vollbrachten Marsch¬
leistungen , wie sie höher nicht verlangt werden
konnten . Nun haben sich die Ungarn auch
auf dem südwestlichen Kriegsschauplatz be¬
währt . Auf den felsigen Höben lagen H on-
v eds des Debrecziner Regimentes gegenüber.
Die Karsterhebungen erreichen hier Höhen
zwischen achtzehnhundert und zweitausend Me¬
ter . Eine Honvedkompagnie ging gegen die
Alpin ! vor und warf sie im Sturm aus ihren
Stellungen.

Sonst bietet der südwestliche Kriegsschauplatz
wenig Ereignisse von Belang . Die Italiener
vermögen sich nirgends zu größeren Aktionen
aufzuraffen und zeigen unverkennbar
eine gewisse Erschlaffung , die eigentlich nach
den bisherigen Vorfällen kaum gerechtfertigt
erscheint. Nur am Plöckenpaß entfalten sie
eine Tätigkeit und versuchen vergebens ihre
früheren Stellungen am Kleinen und
Großen Pal  zurückzugewinnen . Auch be¬
schießen sie täglich viele Stunden lang mit
ihrer schweren Artillerie verschiedene Befestig¬
ungen an anderen Punkten , ein Feuer , das
in seiner Wirkungslosigkeit unschwer ertragen
werden kann . Als Gesamtbild hat sich der
Kampf bereits zum Stellungskriege
entwickelt und es gehört vielleicht zu den selt¬
samsten Erscheinungen dieses an Absonderlich¬
keiten wahrhaftig nicht armen Krieges , wenn
in der Einsamkeit eines fast unwegsamen Hoch¬
gebirges sich aus oft nur geringe Entfernungen
die Schützengräben gegenüberliegen.

Der Gegner schießt zumeist mit Artillerie,
und dies vorwiegend des Nachts ; zu Angriffs¬
versuchen schwingt er sich nur selten auf . Man
wird diesen Kamps in den Alpen und im
Karst zu den höchsten Leistungen unserer Trup¬
pen zählen müssen . Bedenkt man , welche un¬
endliche Mühe es erfordert im Felsboden
Gräben herzusteltzm und wie häufig dies nur
durch Sprengungen möglich ist, da der Spaten
an der Härte des Gesteins versagt ; bedenkt

Fortsetzung auf Seite 4.



<üarlcbau geräumt?
Neutrale und russische Blätter bringen die

Meldung , daß auf Befehl des Großfürsten
Nikolai Nikolajewitsch die Stadt Warschau
von der Zivilbevölkerung geräumt werden
mußte . Ungefähr 100 000 Personen mußten in
den letzten Tagen Warschau verlaflen . Diese
Nachricht zeigt , daß die ruistsche oberste
Heeresleitung mit größeren Kämpfen in der
Umgebung Warschaus für die nächste Zeit
rechnet.

Der Sieg in Galizien und die Eroberung
Lembergs dürften bei dieser Maßnahme eine
Rolle gespielt haben . Denn es kann nicht
übersehen werden , daß der Einfluß dieses
Sieges sich nicht nur auf die örtliche Gegend
der Schlacht selbst beschränkt , sondern weit
hinüber nach allen Teilen der Front im Osten
reicht . Wenn auch die Entscheidungskämpfe
an einem bestimmten Teil der Schlachtfront
geführt werden , wo die größten Truppen¬
massen vereinigt worden sind , um einen be¬
stimmten Zweck zu erreichen , so werden doch
die Stellungen auf allen Teilen des gewaltigen
Gebietes dadurch beeinflußt . Wir haben schon
gesehen , daß die Ruflen infolge ihrer Nieder¬
lage bet Lemberg ihre Stellungen am San
und bei Kielce geräumt haben , da bei dem
Rückzug der Hauptmacht die übrigen Teile des
Heeres in der Luft schweben würden , wenn
sie ihre Stellungen ohne Anschluß an die
Hauptmacht zu behaupten versuchen würden.

Somit wird sich die ganze deutsche Front
cm dieser Stelle an der Vorwärtsbewegung
beteiligen . Dadurch dürfte auch ein stärkerer
Druck auf Warschau erfolgen . Das Ringen
um Warschau , das in den letzten Monaten
ziemlich zum Stillstand gekommen war . da
andere Unternehmungen durchgesührt werden
mußten , begann schon im Februar . Am
16. dieses Monats hatten wir hier die Linie
Plock —Razionc , die nordwestlich von Warschau
liegt . Vorher war schon durch die Siege bei
Bolimow —Sochaczew bei Beginn des Jahres
der Angriff direkt von Westen her gegen
Warschau vorgetragen worden . So standen
die Dinge , bis wir vor kurzer Zeit hörten , daß
an der Rawka neue Unternehmungen im Gange
seien , die auch mit den Kämpfen um Warschau
eng zusammenhängen.

Kaum zehn Tage sind es her . daß unser
Generalstab von einem erfolgreichen Einbruch
unserer Truppen in die russischen Stellungen
an der Rawka Mitteilung machen konnte . (T
handelte sich um die Örtlichkeit halbwegs der
Linie Bolimow - Sochaczew . Der Angriff
wurde an dieser bereits als Schlachtfeld be¬
kannten Stätte in der Nähe Warschaus wieder
ausgenommen . Auch nördlich und nordöstlich
von Warschau waren unsere Truppen erfolge
reich . Die Räumung der Festung , auf die
sich der hier befindliche Teil der russischen
Front stützt , beweist , daß die Rüsten ihre bis
herige Kampfesweise der zähen Verteidigung
auch hier fortzusetzen bemüht sein werden.
Wir können aber dem Kampfe um den Besitz
Warschaus mit Ruhe entgegensehen , da es sich
noch stets — und in jüngster Zeit erst wieder
bei der Eroberung von Przemysl — gezeigt
hat . daß unserem Belagerungsgeschütz gegen¬
über Festungen nicht mehr die Bedeutung
haben , die ihnen früher zukam.

So wird es immer klarer : Der große Sieg der
Verbündeten in Galizien ist die Grundlage der
Entscheidung geworden . Der Krieg ist jetzt in ein
Stadium getreten , daß jeder neue deutsche
Erfolg eine bedeutende Stärkung unserer und
eine beträchtliche Schwächung der Lage unserer
Feinde bedeutet . Früher , als unsere Feinde
uns zahlenmäßig ungemein überlegen waren,
war ein Sieg nur ein erfreuliches Waffen¬
ereignis . dem aber eine entscheidende Wirkung
nicht zukam . Man denke an die gewaltigen
Niederlagen der Rüsten an den masurischen
Seen und bei Tannenderg . wo sie solche Ver
lüste erlitten haben , daß ein kleineres Reich
darunter zusammengebrochen wäre . Mit
dieser Übermacht ist nun endgültig gebrochen.
Es gilt jetzt nicht mehr , durch vernichtende
Schläge die russischen Millionen zu beseitigen,
sondern es gilt jetzt, das geschlagene und ge
schwächte Heer auf die Knie zu zwingen.

Wie es sich schon jetzt damit verhält , geht
aus der erstaunlichen Tatsache hervor , daß
die Rüsten bereits furchtbare Angst vor
weiteren Geschützverlusten haben und aus

dieiem Grunde zuerst beim Rückzug tue Ge¬
schütze zu retten suchen . So ist die geringe
Geschützbeute aus den letzten großen Siegen
zu erklären . Diese Tatsache spricht eine deut¬
lichere Sprache als alle Berichte über Niederlagen
und Verluste . Das weite Rußland , das bei
Beginn des Krieges in übermütigster Weise
mit seinen Vorräten an Menschen und Waffen
Verschwendung trieb , sieht sich bereits genötigt,
eine Geschütze Hals über Kopf zu retten.

Die weitere Entwicklung der Schlacht läßt
ich darum schon letzt Voraussagen . Das
russische Heer zieht sich sowohl nach Osten als
nach Norden eiligst zurück , da es dem Ansturm
der Sieger sich nicht mehr gewachsen sieht.
Wo unsere Heere den Feind stellen werden,
werden sie ibn aufs Haupt schlagen und ihn
weiter nach Rußland hineintreiben . Es fragt
sich nur , wie lange Rußland das mit ansehen
kann , da ihm nirgends Rettung winkt . Die
öden Ruhmredereien des Franzosen Hervö . der
sich veranlaßt steht , für Rußland hohle Phrasen
von einer bevorstehenden neuen Eroberung
Galiziens durch das russische Heer zu ver¬
öffentlichen . wird man jetzt in Rußland richtig
als das Geschwätz eines politischen Spaß¬
machers betrachten . c.g-nsvrt o . st.  t ». m

verschiedene Uriegsnachrichlen.
Von berniil -Zeniurbehörde zugelastene Nachrichten.

Ein Wort unseres Kaisers.
Vom westlichen Kriegsschauplatz wird der

.Hemerschen Zeitung ' von einem Kriegsteil¬
nehmer geschrieben : Als der Kaiser bei seinem
letzten Besuch an der Westfront an eine Stelle
kam , wo nach heftigen Kämpfen viele brave
Söhne des Vaterlandes den Heldentod ge¬
funden , kniete er erschüttert nieder und betete;
als er sich erhob , sagte er zu seiner Umgebung:
„Ich habe es nicht gewollt !"

Oberkriegsrat des Vierverbandes.
Die von Petersburg ausgegangene An¬

regung . einen obersten Kriegsrat des Vier-
verdandes einzusetzen , der aus Vertretern der
Verbündeten bestehen und die Ausgabe
haben soll , die kriegerischen Ope¬
rationen auf den verschiedenen
Fronten zu leiten  und einheitlich durch¬
zuführen . soll nach dem ,B . T .' zugegangenen
Meldungen zur Verwirklichung gelangen . Man
belichtet , daß Unterhandlungen darüber unter
den Verbündeten im Gange sind.

Die verspätete Kriegserklärung.
Die römischen Morgenblätter nehmen

Italiens Kriegserklärung gegen
die Türkei  schon als sichere Tatsache
an . .Messaggero ' sagt , dah sie unvermeid¬
lich und von großer Tragweite sei , die
Forcierung der Dardanellen . Rustlands
Versorgung mit Waffen und Munition
sicherstellen , sein Heer im Kaukasus be¬
freien und das Schicksal des russischen
Feldzuges entscheiden würde . Am Gol¬
denen Horn könnte » die Verbündeten nicht
nur dem Sultan , sondern auch den Kaisern
den Frieden diktieren . Selbstverständlich
werde mit dieser Kriegserklärung auch
der künstliche Frieden mit Deutschland
erledigt sein . Das Lnftschlost der
italienisch - deutschen Verstän¬
digung  zur Schonung der Türkei sei zu¬
sammengebrochen . Auch .Corriered 'Jtalia'
begrüßt den Entschlust der Regierung,
weil er das Ende des Krieges beschleu¬
nige und Italiens Beteiligung an der
Liquidation der Türkei sichere.

Enttäuschung in Italien.
Der .Köln . Ztg .' zufolge ist in Italien

nichts mehr von dem Überschwang der ersten
Tage zu bemerken . Die amtlichen Berichte
verhüllen mehr als sie klären . Zuweilen sickert
durch die verbündete Presse ein Bericht , der
die geheime Furcht des Volkes  be¬
stätigt . so das .Times '-Telegramm . das aus
Verona von großen Schwierigkeiten berichtete,
die das italienische Heer zu bestehen habe.
Die italienischen Truppen rennen
gegen Mauern,  über deren Festigkeit
man sich täuscht . Die Presse sucht immer
noch zu vertuschen , allein die Kenntnis im

Volke wächst . Das Volk und namentlich die
gebildeten Schichten darunter fühlen heute
schon , daß sie von den politischen
Führern  über die Schwierigkeiten der
Unternehmung grausam getäuscht
worden sind . Die Enttäuschung wird um so
stärker empfunden , als die Hoffnung auf ein
Eingreifen der Balkanstaaten täglich geringer
wird.

Englands Rekrutenbedarf.
Der militärische Korrespondent der Lon¬

doner .Times ' schreibt : Wir werden ver¬
mutlich mindestens  100000 Rekruten
monatlich  brauchen , um die Armeen aus¬
zufüllen . Unsere jetzige Unfähigkeit , die
Rekruten zu bewaffnen und auszurüsten , wird
erst enden , wenn Lloyd George die Erweite¬
rung der Produktion erreicht haben wird . Es
muß aber auch vermieden werden , daß eine
Mannschastskrisis an Stelle der Munitions-
krists eintritt.

Algiers Friedenssehnsncht.
Aus Le Havre wird gemeldet : In allen

algerischen Blättern kommt der Wunsch zum
Ausdruck , man möge so bald wie mög¬
lich Frieden schließen.  Die wirtschaft¬
liche Lage des Landes sei so bedenklich , daß
eine Verlängerung des Krieges Algerien in
bittere Not und Elend stürzen würde . Die
einheimischen Deputierten ersuchten den
Handelsminister Thomson , nach Algier zu
kommen und sich persönlich von dem schreck¬
lichen Niedergang der Gewerbe¬
tätigkeit  zu überzeugen . _

6in Jahrestag.
Wie Erzherzog Franz Ferdinand den Krieg ahnte.

Ein Jahr ist vergangen , seitdem in
Seraiewo das furchtbare Attentat auf den
Thronfolger von Österreich verübt worden ist.
Niemals hat ein Attentat ein so entsetzliches
Gefolge gehabt , und wohl noch nie sind einem
einzigen Toten die Geister der Menschheit in
so grausigen Scharen gefolgt . Das Attentat
in Serajewo war die eigentliche Veranlastung
zu dem Kriege , die Ursache aber lag wohl
tiefer , und schon lange war von dem Drei¬
verband der Krieg geplant . Bereits im März
hatten die Russen ihr Heer mobilisiert , und
dieFranzpsen waren schon seit dem Mai bereit.

Erzherzog Franz Ferdinand hatte das
Treiben des Dreiverbandes sehr bald erkannt
und in weiser Voraussicht seinem Kaiserlichen
Oheim in allen Entschließungen beigestanden.
Verwundert nahm man in Petersburg und
London , in Paris und Belgrad wahr , daß in
Österreich ein Mann an der Spitze steht , der
sich in keiner Weise hinter das Licht führen
lassen wollte . Dieser Mann war der damalige
Thronfolger . Der greise Herrscher des Donau¬
reiches hatte es gerade damals als sehr wohl¬
tuend empfunden , eine junge Kraft neben sich
zu haben . die ihm beratend zur Seite
stand . Dabei war das Benehmen des Thron¬
folgers von dem feinsten Takt diktiert , denn
natürlich war der Posten , den der Erzherzog
Franz Ferdinand hatte , nicht leicht . Ader
Kaiser Franz Josef rief seinen Neffen selbst
bet allen wichtigen Entscheidungen heran , denn
nur zu bald hatte er erkannt , daß das Streben
des Erzherzogs nur darauf gerichtet war.
Österreich zu festigen und zu stärken.

Der Kaiser vertraute wohl darauf , daß die
Völker sein hohes Alter ehren würden , er selbst
war ja friedliebend und ruhebedürsttg nach
all dem Schweren » das er erlebt . Erzherzog
Franz Ferdinand hingegen dachte unablässig
daran , sein Land so zu rüsten , daß es für den
Krieg bereit stände . Er hatte einen unfehl¬
baren Blick für die Männer , die seines Ver¬
trauens würdig waren , und er erkannte, _ ob
jemand für den Posten geeignet sei oder nicht.
Da freilich kannte er keine Rücksichten , denn
das Wohl des Landes stand ihm immer
höher als die Freude oder das Wohl des
einzelnen . Der Vertraute des Kaisers,
der greise Feldmarschalleutnant Baron
Bock , bekleidete damals das Amt eines
Chefs des Generalstabes . Erzherzog Franz
Ferdinand sah bald ein . daß im Falle eines
Krieges der Geist dieses alten Mannes nicht
mehr hinreichen konnte , um ein Land zum
Siege zu führen . Er setzte Konrad v . Höhen-
dorf als Chef des Generalstavs ein . und die

Armee hat damals geiudetl . als He ou-
fuhp . Denn man war sich über die iü
dieses ungewöhnlichen Mannes auch
klar , ehe die Kriegsjurie noch das Land dH
tobte . -

Für die Vermehrung der Flotte
Erzherzog auf das Eifrigste besorgt . und rreufetfajc
tat in jeder Hinsicht das , was das Heer ei, m den n
Landes nötig hat . um sein Land vertcidi, >ie a.l® -
zu können . Erzherzog Franz Ferdinand »der ihres
ein schneidiges Heer . Männer , die mit ung steue

Wenig,
lugust d

Waffe umzugehen verstanden wie die Bunj "llten
genossen , denn er war sich wohl niemals vng wurc
Zweifel darüber , daß ein künftiger % en Direkt
Deutschland und Österreich Schulter en ^ ciig
Schulter finden würde . Darum betonte •. &
auch bei jedweder Gelegenheit die unchrgs , -brern . u
licke Bündnistreue Kaiser Wilhelms , ^ umngs?
treuesten Bundesgenossen , der jemals gE| imnwem
und vor dem einst alle Völker , wenn Atzung
Augenblickshaß verebbt sein wird , sich mOnbezogen
werden . Lange Jahre wirkte er im % « "ein
darauf hin . und könnte er heute niederst " lb dem
aus dem Reiche , aus dem es keine 3Bie[ ■‘affe Ji«
kehr gibt , er würde stolz seine Truppen
trachten , die fast Unmögliches geleistet U te ."

In seinen Mußestunden lebte er glü, '
und zurückgezogen auf dem Schloß Konopjj m
widmete sich seiner Frau , der Herzogin,
Hohenberg , seinen drei Kindern . „Soph,
wie er seine Gemahlin nannte , war ihm “S
treueste Beraterin , und wenn er sich nachW » '
Herzen Böhmens , nach Konopischt zurüi
dann sprach er nicht selten mit seiner ? L 0ner0
mahlin von den Möglichkeiten eines Krie
den er voraussah . Im Falle eines Feldq
war ihm der Oberbefehl gegen die Seil 5 m
staaten zugedacht , über ein einheitliches H ? 5 ' ,
wie die Wirklichkeit es beschert hat . Ei ?elLf |
von ruchloser Mörderhand , im Frieden . § ch
weder Deutsche noch Österreicher an ei
Krieg dachten , viel weniger ihn nahe sahn ^cgltdjt
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'Ein Berliner Telegramm der .Frani.
Zeitung ' meldet : Der B e i u ch d e s R ei—
kanzlers v. Bethmann HollwezHi  August
des Staatssekretärs des Auswärtigen Ai nlerfelunl
v . Jagow in Wien  ist . wie man in hief l derselbe
diplomatischen Kreisen annimmt , nicht m rmine er
laßt worden durch irgendwelche iteuaul der auch i
jauchte Fragen oder neuentstandene politi rlegssrein
Situationen , sondern es handelt sich off« ch zur P
nur um die Fortsetzung von  ii hrigen - 'l
sprechungen,  die schon seit längerer ! an wenig
unter den verbündeten Mächten schweben, clbalen I
liegt nahe zu vermuten , daß dazu auch enst gesic
jenigen Mittel und Wege gehören werden. >d darum
notwendig und geeignet sind , den gro len dur,
Anstrengungen , die die Mächte des Dl embch ai
verbandes  gegenüber denRegierungen Untffen f
Balkanstaaten entfalten , wirksam «eugnis n
gegenzuarbeiten. b

Schweden . SÄ
'Das Blatt .Fremskridt '. das wegenI « em

nahen Beziehungen zu leitenden Konservalk 6
*<> omnüMt  die Abhaltung Mininlll 'in-,

mit Teilnahm - Knegsminj
bekannt ist. empfiehlt
Nordseekonferenz
drei nordischen Länder und Holland.
meinschaftltche Vorstellungen wegenPchxj,,
Unterseebootkrieges  zu machen . Ducht^ HD

Rusiland . Schulen zu
* Reuter meldet , der russische KrmPrüfungsze

minister General SuchomlinL  lewgen Ei
zurückgetreten.  Über Paris z Schulen ih

~ “ . :JSie '.Svenska Dagbladet '. daß der früher ff Sie berecht
gnade gefallene General Kuropatki
Nachfolger  des Kriegsmintslers
linow bestimmt sei . Die Ursache zus
Ministerwechel sucht man in den rll
Niederlagen auf den galizischen Krieg
Plätzen.

Balkanstaaten.
' Bei dem letzten Ministerrat in

erklärte der rumänische Ministers
Bratianu . er sei entschlossen , jede Bew -l
die auf die Straße übergreife , zu verlM
Er verwies bei Erläuterung der ruB
Note darauf , daß die Verhandlungen
lange Zeit erfordern werden . Er vean«
aus dieiem Grunde , einen Teil
Heeres abzurüsten  und den Solls
längere Urlaube zu gewähren . Der
ni st errat stimmte dem Antra!
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cfforts-b»ng.>

„O durchaus nicht . Es handelt sich sogar
um eine langbekannte Geschichte . In der
Familie Dornen sind nämlich seit drei oder
vier Generationen alle ältesten Söhne sehr
jung gestorben ."

„Vermutlich irgendeine erbliche Belastung ."
„Na . das kann man gerade nicht sagen.

Es handelte sich immer um akute Krankheiten
oder um Unglücksfälle . Dieser Kadett kam
auf der Entenjagd zu Schaden . Nein , die
Sache ist viel romantischer . Irgendein Groß-
vater mitX . Ur " davor — soll einst den Sohn
eines Eingesessenen überritten und der Vater
des Kindes einen Fluch ausgestoßen haben,
daß in der Familie des Reiters alle ältesten
Söhne künftighin ein Ende mit Schrecken
nehmen sollten . Aber das ist natürlich blanke
Erfindung , so was gibt ' s ja gar nicht . Man
muß sich wirklich schämen , heutigen Tages
solch Ammenmärchen weiter zu erzählen ."

Ein unmutiger Zug glitt über Oldens aus¬
drucksvolles Gesicht.

„Natürlich handelt eS sich um einen Zu-
fall , das ist ja ganz selbstredend . Niemand
könnte etwas anderes annehmen . Käme der¬
artiges in einer Arbeiterfamilie vor . so würde
kein Mensch ein Wort darüber verlieren . Ich
habe noch nie gehört , daß Gespenster in einem
Dorfhause umgegangen wären , die finden sich
nur in alten Schlöstern ."

„Sie mögen recht haben." sagte Frau von
Knorring lächelnd, „und dennoch — seltsam ist
und bleibt diese Dornensche Geschichte. Ich

für meine Person möchte übrigens lieber das
Walten eines selbst unerbittlichen Rächers , als
eines so böswilligen Zufalls annehmen ."

Heinz von Kruse wart dem Proiestor einen
Blick zu. Frau von Knorrings Vorliebe für
Familiengespenster , romantische Unbegreiflich¬
keiten und ähnliches war bekannt und wurde
allgemein beschont . aber Olden verstand den
Blick nicht . , I1Ä  ,

„Gnädige Frau . Sie können unmöglich ein
paar im Affekt ausgestoßenen Worten irgend¬
welche . geschweige denn so fortwirkende Kraft
zutrauen . Dem Schuldigen wird sein eigenes
Gewissen auch ohne Verwünschungen die Hölle
schon heiß genug gemacht haben , und was
seine Nachkommen anlangt —"

Klara Ullinger hatte bisher geschwiegen
und mit nervöser Hand am Griff ihres
Sonnenschirmes gespielt . Jetzt richtete sie den
Kopf auf . t . . .

„Wenn man eine über der Erde waltende
Gerechtigkeit annimmt , so sehe ich nicht ein.
weshalb der Schmerzensschrei eines mutwillig
Zertretenen nicht die Macht haben sollte , sie
wach zu rufen . Nur wer das eine leugnet,
kann auch das andere bestreiten "

Ihr Atem ging schnell und ihre Augen
blitzten . Es lag etwas in ihrem Gesicht , das
es für den Augenblick völlig verändert er¬
scheinen ließ . , . _ . . .

Frau von Knorring mochte finden , daß ein
so wenig erquickendes Thema lange genug
auf dem Tapet gewesen sei. sie wandte sich an
den jungen Weber und lenkte mit ein paar
geschickt gestellten Fragen die Unterhaltung in
ein anderes Fahrwasser . _ _ ,

„Was in aller Welt ist denn Don Diego

in die Krone gefahren ?" dachte Heinz von
Kruse . „Ist das . eine Art und Weise , eine
Dame anzustarren ? "

Der Profestor hatte sich etwas vorgebeugt
und seine Augen hefteten sich auf Klara
Ullingers Gesicht mit einem sonderbaren , halb
erschreckten , halb forschenden Ausdruck.

Die junge Dame war indessen zu sehr mit
ihren eigenen Gedanken beschästigt , um es zu
bemerken . Dann schüttelte er flüchtig den Kopf,
gab seiner schlanken , sehnigen Gestalt einen
sichtlichen Ruck und stand auf.

„Ich fürchte , ich muß mich jetzt empfehlen ."
sagte er mit einem Blick auf die Uhr . Von
Rechts wegen müßte ich jetzt schon in der
Klinik sein ."

„Ich denke , wir gehen auch bald ." meinte
Frau von Knorring . „Auf die Länge scheint
es mir hier etwas kühl zum Sitzen , aber
warten Sie ja nicht auf uns . lieber Profestor.
Ich könnte das Ihren Patienten gegenüber
nicht verantworten . Wie ist es übrigens,
können wir am Donnerstag wieder auf Sie
rechnen ?"

Olden küßte ihr die Hand.
„Ich werde sicher nicht verfehlen , wenn Sie

gnädigst gestatten, " sagte er mit tiefer Ver¬
beugung . Klara Ullingers Züge trugen schon
wieder den gewohnten , ruhig zurückhaltenden
Ausdruck.

„Mein gnädiges Fräulein , ich habe die
Ehre ." sagte der Profestor . Es klang etwas
zerstreut , und er schien kaum zu misten , wie
lange er ihre Hand eigentlich festgehallen
hatte . Seine Augen forschten schon wieder
in ihrem Gesicht , als wolle er eine Ähnlich¬
keit jestslellen oder eine Erinnerung auilrischen.

Postkarten und Zusendungen aller Art . „q  *
Der Professor ließ sie durch die «L,

gleiten , um ihre ungeheure Anzahl zu R ! » lwo^ "
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„Ganz Don Diego ." flüsterte Heinz
Schwester zu . während er Olden nachv»
der die Allee htnadschritt mit dem 1
düsteren , halb abwesenden Blick , der tM
seinem Spitznamen verholfen hatte.

Was aber auch immer seine Gedanken
mochten , er hatte fürs erste keine Zeit,
nachzuhängen . In seiner Klinik erwarrc
ein volles Maß von Arbeit . Ein gestern
vom Star Operierter hatte sich so ‘
und ungebärdig benommen , daß der ~
folg der ganzen Operation in Frag « eld i,,u e
stellt schien : neue Patienten , die untech ^ , °u.'ar
werden mußten , waren angelangt UM , G!
alten warteten auf seinen Besuch . JE ich». ®
dem stand noch eine Anzahl teils leiäsî , ^ Ges
teils schwererer Operationen auf dem ^ ^ Qmi
gramm . Es waren anstrengende fl »« - eih Unhr";
und der Abend dämmerte bereits , als er E ert
endlich in seine Privatwohnung begab . ^ « « ■
auch jetzt gab es noch keine Ruhe ,str ^ ^ ? n
In seinem Arbeitszimmer hatte der D 'ene b
Vorhänge herabgelassen und die Lamp - ; :io ™ Öa
dem Schreibtisch angezündet . Dort ,tftn  d"
und deschien wie ichadenfroh einen » >> c
Berg von großen und kleinen Briefln-

Obti
uep.-

Mehr als je." sagte er mit halbem
„und das will womöglich alles uE " e §
Antwort haben . Na . wir müssen stb „ ß
über sein Können hinaus kann man n
zwingen ." „ .„rf I

Er vertauschte seinen Rock mit ein ^
quemenHausjoppe und ließ stch dann "^
Drehstuhl am Tische nieder. Der Dien"
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" an-niae Tage rach der Kriegserklärung im
otie mr»  T .rouft öe* vorigen Jahres verfügte der
orqt J Nßische Kultusminister , daß alle Primanerorgr. uMrEnu höheren»S' den neunriaingen yMieren Lehranstalten,
d ffe als Kriegsfreiwillige ins Heer eintraten
dinnnd der°idres Alters wegen sich sofort zur lüfte«
bie mt? «na stellen mußten , die Reifeprüfung macken

- di- Sn Die sehr vereinfachte Form der Prü-
il niem^ mg wurde zuerst vorgeschrieben , später aber
nst?ö»? « Direktoren der höheren Lehranstalten und

en Mitgliedern der Präfungskommi,fronen.
" ^ Prima unterrichtenden Ober»

>'brern. überlasten . Der Minister regelte die
rüiungsfrage für alle Schüler der Oberklassen
frittweise. So kam es. daß auch die späteren
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Ersetzungen in diesen Verjügungskreis mit
nbezogen wurden.

«J Zuerst hieß es. daß diejenigen Schüler , die
nLwii ack dem Urteil der Konferenz das Ziel der

-laste in der vorgeschriebenen Zeit erreichen
> oürden. ohne weiteres das Reifezeugnis für

« ie nächsthöhere Klasse erhalten sollten. Einige
J .™ «t später wurde angeordnet , daß alle die

(Li 1! ichüler aufrücken sollten , bei denen kein
<w »« SS stund vorlag anzunehmen , daß sie nach
Verzogm, ^ fchristsmäßiger Erledigung der Klaste nicht
• " j/ 111 gs Ziel erreicht haben würden . Znfolge»
nJr, „ ' i®, essen wurden wahrscheinlich überall sämtliche

-chüler der Klasse versetzt ; denn die neuen
f*F u“ ierfügungen wurden nicht mehr nur auf

rimaner oder auf Schüler der Oberllasten
„slT usgedehnt. sondern man bezog sie auf alle

> 'chüler der Anstalt . Das Ministerium ließ
'de .Se Z, wohl, so schreibt dazu eine Lehrer , bei
’Trv inen Verfügungen von dem Grundsatz leiten.
, oShs .» äst die Schädigungen , die der Schüler in

hier Schullausbahn durch den freiwilligen
intritt in das Heer erlitt , nach Möglichkeit
llsgeglichen werden sollten . Der Staat ver»

-I fetete damit auf den Nachweis von Kennt»

lscda ^ .M °̂ °Î Ersatẑ für die freiwillige Leistung
P Ähnlich lag es mit der Erlangung des

er .FranWeugnisses sür die Berechtigung zum einjährig»
des Reiveiwilligen Dienste. Diejenigen Schüler , die
ollwegi  n August des vorigen Jahres bereits in
artigen A» nieifeiunda saßen, erhielten dieses Zeugnis
>an in W > derselben Weise, wie sie es beim Oster»
t, nicht nei tmine erhalten haben würden . Nun sind
che neuai, >er auch eine Anzahl von Obertertianern als
Den? poliii ilegssieiwillige eingetreten . Diese stellten
lt sich off« Ä zur Prüfung vor der öffentlichen Ein»
z von ! hrigen»Prüfungskommission . Hier nahm
: längerer an wenig Rücksicht darauf , daß diese jungen
schweben, oldaten sich bereits freiwillig zum Kriegs-
dazu auch enst gestellt hatten . Eine ganze Reihe —
:n werden. >d darunter vielfach nicht die schlechtesten —

den g» len durch, während andere , die wahr-
t des Dl leinlich an der Schule unter normalen Ver¬
esterungen iliniffen sogar anderthalb Jahre später dieses
ksam  ü mgnis noch nicht erhalten hätten , die

rumng bestanden. Die Prüfung vor der
fentlichen Einjährigen - Prüsungskommision
-ueis ein Lotteriespiel gewesen und wird es
ns bleiben.
;■ September wurden die öffentlichen
an,adrigen - Prüfungskommissionen vom
^negsmmisterium aufgelöst bezw. vertagt.
Gelungen Leute, die dort ihren Einjährigen-

tfi !" "^ er normalen Verhältnissen nachge»
^ ^n. wurden nun den höheren

be K ri -l VMi n̂ drüsung zugewiesen . Aber dieses
,7 ^ Euwngszeugnis hatte nicht die Wirkung der-

Laris ^ ^ Schulen^ " l"^r>genscheine. die die höherenzrariS ^ ^ cyulen ihren normalen Schülern nnssiellien
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Prüfungen abstellt , fährt dann fort : »Di«
Einjährig »Freiwilligen »Einrichtung ist aus¬
schließlich sür den Frieden bestimmt . Es wäre
während des Krieges eher eine Einschränkung
als eine Ausdehnung des Kreises der Be¬
werber begründet .* —

Alle bie _ erwähnten Notprüsungen werben
zweifellos üble Folgen haben , die man erst
nach dem Kriege fühlen wird . Sie werden
bemerkt werden vom Slaate . dessen wichtigstes
Organ die Bildungsanstalten sind, von der
Wisienschaft. auf deren Studium die höheren
Lehranstalten vordereiten und nicht zum
wenigsten von denen , die aus Grund ihrer
Noiprüfungszeugnisse sich wiffenschastlichen
Studien widmen wollen . Der Nachwuchs der
Universitäten wird durch die lückenhafte Bil-

ratunqen. die der Deutsch-Osterrekchisch-Ungansche
Wirtschaftsverband in Berlin in der letzten Zeit
gebabi hat, finden in den nächsten Tagen in
Wien gemeinsame Verhandlungen mit den öster¬
reichischen Industriellen und Wirtschaftspolitikern
statt, zu denen, wie aus Wien verlautet , eine
große Zahl der maßgebendsten deutschen
Industriellen aus allen Zweigen der Industrie
ihre Teilnahme bereits angemeldet hat.
Außer oifiziellen Vertretern einer Reihe deutscher
Handelskammern haben auch mehrere Reichstags¬
abgeordnete, wie Abg. Erzberger , Dr . Strese-
mann, Dr . Naumann , Graf Dtagnis u. a., ihr
Erscheinen angemeldet . Ebenso werden auch der
Hania -Bund durch seinen Vorsitzenden Geheimrat
Dr . Rießer und auch zentrale wirtschaftliche
Körperschaften vertreten sein. Im Anschluß an
diese Wiener Tagung sollen Ein -elverhandlungen

Von clen Rriegslckauplät2en.
1. Der Bahnhof von St . Maurice nach einer Minenexplosion . 2. Explodierende 15.6-Zent !meter«
Granate . 3. Aus einem Schloßpark in Flandern : Von einer Granate gefällter Baumriese . 4. Eine

neben einer Mühle einschlagende Granate.

Firma Verwendung finden , in Brand . Durch
dt« entstehenden Stichstammen wurden acht
Personen verletzt. Feuerwehr - und Sanitäts-
Mannschaften leisteten den Verunglückten , unter
denen fünf Frauen find, die erste Hilfe . Fünf
Schwerverletzte fanden im Krankenhause Auf¬
nahme.

Eine halbe Million Lire unterschlagen.
Der Kassierer des Zollamts in Venedig ist
verhaftet worden . Er hat . soweit bisher fest¬
gestellt werden konnte. Mehr als eine halbe
Million Lire unterschlagen.

Wolkenbrüche an der Riviere . Die
Riviera dt Ponente wurde von einem mehr¬
stündigen Wolkenbruch heimgesucht . In
Genua überschwemmte der gewaltig ange-
schwollene Bisagnofluß die niedrig gelegenen
Stadtteile . Im Hafen zerrisien die Änker-
kelten vieler Schiffe , so daß die Schiffe gegen¬
einander stießen. Auch in Voltri wurden die
unteren Stadtviertel überschwemmt . In
Varazze zerstörte die stark geschwollene Teira
zwei Brücken, so daß man schleunigst von
Genua einen Hilfszug mit Soldaten und
Feuerwehrleuten kommen laffen mußte.

Zusammenstoß amerikanischer Kriegs¬
schiffe . Ein durch etnen Sturm herbei-
geführter Zusammenstoß hat zwei Kriegsschiffe
der Flotte der Ver . Staaten ziemlich schwer
beschädigt. Das Schlachtschiff »Georgia*
wurde während des Unwetters im Hasen von
Newport (Rhode Island ) von seinen Ankern
gerissen und gegen das Schlachtschiff »Ne¬
braska * getrieben . Dabei wurde die Kom¬
mandobrücke der »Nebraska " weggeriffen und
ein Teil der Geschütze des Hinterschiffs be¬
schädigt. Außerdem wurde der größte Teil
der Seilenverkleidung beider Schiffe voll¬
ständig fortgeriffen.

Ein deutscher Professor in Neuseeland.
Die .Times ' melden aus Wellington : Der
Vorstand des Victoria College hat es mit
acht gegen zwei Stimmen adgelehnt . einen
nicht naturaltsterten deutschen Professor zu
entlassen. Die große Mehrheit der Professoren
und Studenten war für die Beibehaltung des
Professors eingetreten.
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düng von Generationen zukünftiger Studenten
minderwertig werden . In den beiden größten
Kriegen , die Deutschland vorher erlebte , den
Befreiungskriegen und dem deutsch-iranzöfi-
schen. ist keine Rücksicht auf die Schüler ge¬
nommen worden , die ihre Schule ohne Reise-
prüfung verlassen halten . Alle diejenigen , die
studieren wollten , sind nach den Kriegen auf
die Schule zurückgekehrt und haben ihren
ordnungsmäßigen Lehrgang absolviert , ehe
ihnen der Zugang zur Universität eröffnet
wurde . Sie haben es nicht bereut.

Daß aber die große Reihe von Unzuträg¬
lichkeiten. welche gerade durch die Notprüsungen
entstanden sind, von den maßgebenden Be¬
hörden längst erkannt sind, und daß man sich
bemüht , sie endlich abzustellen . zeigen die
jüngsten Verhandlungen zwischen dem preußi¬
schen Kriegsministerium und dem Kultus¬
ministerium . Das Kciegsministerium wünscht
die Prüfungserleichterungen , durch die eine
Menge auch körperlich noch unreifer Knaben
dem Heere zugeführt werden , nicht mehr und
ersucht das Kultusministerium , die Zulassungen
zu den Prüfungen durchaus zu beschränken.
Und das ist gut io.

mit verschiedenen deutschen Industriezweigen in
Berlin stattfinden.

VoMŝ irtsedaftiicbes»
Unsere künftigen Handelsbeziehungen zu

Österreich -Ungarn . In Fortsetzung der Be-

Von ]Nab und  fern.
Feldmarschall Mackensen Ehrendoktor.

Die rechts- und staaiswissenschastliche Fakultät
der Unioerfiiät Halle a . S . hat dem General-
seldmarschaü v. Mackensen die Würde eines
Ehrendoktors der Staatswissenschaften ver¬
liehen.

Russische Gefangene bei einer Nacht¬
übung aufgegriffcn . Auf seltsame Art und
Weise sind zwei russische Gefangene , die aus
einem märkischen Gefangenenlager ausge-
drochen waren , wieder festgenommen worden.
In der Nähe von Cöpenick hielt gegen 12 Uhr
abends eine Kompagnie eine Nachtübung ab.
Bei einem Marsch durch den dunklen Wald
stürzten plötzlich einige Soldaten über einen
Gegenstand zu Boden . Beim Scheine einiger
elektrischer Taschenlaternen fand man . daß
zwei russische Gefangene in Uniform sich ver¬
steckt hielten , die vor einigen Tagen entflohen
waren.

Acht Personen bei einem Fabrikbrand
verunglückt . In der Schallplattensabrik von
Lindström und Comp , in Berlin ereignete sich
ein schwerer Unfall . Es gerieten feuergefähr¬
liche Stoffe , die im Fabrikationsgebäude der

Eericblsdalle.
Potsdam . Bor der Strafkammer stand der

57 jährige Dachdecker Friedrich Schwarz unter der
Anklage der Majestätsbeleidigung . Schwarz , der
schon 25 Vorstrafen verbüßt hat, gab am 3. Au¬
gust in einer Gastwirtschaft zu Kretzin der Absicht
der böswilligen Verletzung und mit Überlegung
Äußerungen gegen die Person des Kaisers von
sich, die allgemeines Ärgernis erregten und die
Entfernung des Angeklagten aus dem Lokal zur
Folge hatten. Der Angeklagte versuchte bei der
Verhandlung seinen Worten eine harmlose Deu¬
tung zu geben , die Zeugen bekundeten jedoch
ihren Eindruck, Schwarz habe den Kaiser be¬
leidigen wollen . Nach dem Anträge des Staats¬
anwalts wurde Schwarz wegen Majestätsbeleidt-
gung zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Vermilcbles.
Aus der chinesischen Medizin . Eigen¬

artige Anschauungen über Natur und Bedeu¬
tung des Pulses bei den Chinesen spiegeln
Mitteilungen aus der ärztlichen Wissenschaft
des Volkes der Mitte wieder , die Dr . H. Vor¬
tisch van Vloten in dem Archiv für Schtffs-
und Tropenhygiene gemacht hat . Danach
halten die chinesischen Arzte, die übrigens
weder zur Wissenschaft noch zu den vier an¬
erkannten Ständen , sondern mit Wahrsagern,
Schauspielern und Barbieren zu den »Neun
Unstäten " gehören , den Puls nicht vom Blute
erzeugt , das nach ihrer Ansicht in den Venen
feststeht, sondern von der »Lebenslust ". Das
Aussetzen des Pulses steht in Beziehungen zur
Lebensdauer . Setzt er einmal bei 60 Schlägen
aus , so ist der Mensch gesund , bei 40 Schlägen
stirbt er in vier , bei 10 Schlägen in einem Jahre.
Dem Patienten , dessen Puls zum Metall ge¬
hört . droht im siebenten oder achten Monat
der Tod ; wenn er dann nicht stirbt , wird er
wieder gesund. Außer dem Pulse , der zum
Metall gehört , gibt es auch solche, die zu den
anderen Elementen , Waffer , Feuer , Holz , Erde
in Beziehung sieben. Der Arzt kuriert mit
dem Mittel , das die entgegengesetzte Wirkung
hat ; also gibt er bei „Heißem Feuerpuls " eine
»kalte Wafferarznei ". “•
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nommen hätte . Ich könnte Ihnen eine ganze
Reihe von Fällen herzählen , wo er die
schwersten Operationen unentgeltlich vorge¬
nommen hat . Nein , auf Olden laffe ich nichts
kommen."

Der also Besprochene hatte inzwischen zwei
Stunden ununterbrochen gearbeitet und der
Stapel Briefschaften vor ihm war bis auf eine
geringe Anzahl unwichtigerer Sachen zu¬
sammengeschmolzen.

.So ." sagte er ausatmend . »Für heute
mag 's nun genug sein. Ich hab ' s satt ."

Er schob die Schreiblampe zurück und fing
an . im Zimmer auf und ab zu gehen. Ein
dicker Smyrnateppich dämpfte die Tritte , bei¬
nahe lautlos schritt er, die Hände auf dem
Rücken, von einem Ende des großen Raumes
zum anderen , den Kopf gesenit , offenbar in
tiefen Gedanken.

»Sonderbar ." murmelte er, »diese Ähnlich¬
keit heute auf einmal — es ist unbegreiflich.
Kann da Verwandtschaft bestehen ? Er¬
staunlich, daß mir das noch nie aufsiel»
und ich habe sie doch schon so oft ge¬
sehen. Eine Ähnlichkeit mehr des Aus¬
druckes als der Züge . Wie sie so dasaß mit
dem zornigen Aufleuchten in den Augen , dem
scharfen Zug um den Mund — wäre ich ein
altes Weib , ich lönnte an Gespenster glauben.
Ist es Zufall — ist es keiner ? Kann die
Natur so spielen ? O, es könnte ja keine
tollere Ironie des Schicksals geben !"

Er warf sich auf die Chaiselongue , ver¬
schränkte die Arme unter dem Kopf und
blickte starr zu den Stuckrosetten der Decke
empor.

»Mein Simmel , muß man denn die Kette

seiner Vergangenheit ewig durchs Leben
schleppen? Jammerschade , daß noch keiner
das Mittel erfunden hat . das uns von den
Erinnerungen befreit . Der Mann könnte ein
Patent darauf nehmen und Milliardär werden.
— Soll ich denn niemals zur Ruhe kommen?
Und wenn es nur die äußerste wäre , aber
auch noch der Name — dieser Name , den
ich nie ohne einen gewisten Widerwillen hören
kann."

Er runzelte die Stirn und biß die Zähne
zusammen , als empfände er lörperlichen
Schmerz . Endlich sprang er auf.

«Aber — seien wir mal ganz vernünftig —
weshalb könnte es denn nicht der Zufall sein?
Frau von Knorring hat mir ja erzählt , daß
ihre Familie aus dem Anhaitischen stammte,
weshalb sollte es diese Nichte nicht auch tun?
Der — der andere war ja Posener . Und was
den Namen anlangt , — es gibt ja Hunderte
von Ullingers in der Welt , weshalb muß ge¬
rade diese eine —. In Mitteldeutschland
kommt er häufig vor . Wo habe ich ihn nicht
schon überall gehört . Ullingers Hotel —
Ullingers Buchhandlung — Ullingers Bade¬
anstalt — selbst meine Waschfrau in Bonn
hieß Frau Ullinger . Wie komme ich nur auf 7
die verrückten Vorstellungen ? Vielleicht läßt ' ^
sich die Sache feststellen."

Er nahm einen Schlüssel von seinem Bunde
und steckte ihn in eine Schublade seines großen
Pultes . Doch im Begriff , aufzuziehen , ließ er
die Hond wieder sinken.

»Nein, ich mag es nicht. Wie . wenn ich
Gewißheit fände ?"

Von neuem ging er hin und her.
»Torheit nochmal .* sagte er dann haMaut.

»Dies ist ja altweiberhaste Schwäche . Man
muß sich zusammennehmen können .*

Er zog jetzt das Schubfach auf und fing
an zu suchen. Es enthielt nur Papiere . Briefe,
Zeichnungen und Skizzen , teils in Bleistist,
teils in Aquarellfarben ausgeführte . Es mutzte
eine Künstlerhand gewesen sein, die sie ent¬
worfen hatte , nirgends zeigte stch eine Spur
von Dilettantismus , sicheres, tüchtiges Können
sprach aus jeder Linie . Olden nahm sie be¬
hutsam heraus , ohne sie indeffen eines weite¬
ren Blickes zu würdigen . Ein herber Zug
lag um seinen Mund . »Es ist doch beinahe,
als wühlte man in einem Sarge . — Wo mag
nur das Ding stecken? Fort kann es ja nicht
sein.* Er fühlte umher . »O . hier ist es nicht.
Jetzt werden wir gleich sehen.* Er trat an
die Lampe und zog aus einem vergilbten
Kuvert eine größere Photographie — ein
Gruppenbild hervor . Mit sichtlichem Wider¬
willen . aber scharf prüsenü , blickte er es an.
hielt es bald nach rechts , bald nach links , um
das Licht von verschiedenen Seiten darauf
fallen zu laffen. Falt angstvolle Spannung
lag in seinem Blick. Endlich ließ er die Hand
sinken.

So viel ich es auch ansehe, ich werde nicht
klug daraus , die Gesichter sind zu klein und
auch schon zu verblaßt . Es kann sein, es kann
auch nicht sein, weiter läßt sich nichts sagen.
Diese Pönitenz hätte man sich also vergeblich
auierlegt .* Er schüttelte sich leicht. »Gräß¬
liches Ding . Wie habe ich es nur so lange
behalten können ?' Er verschränkte die Arme
und ließ den Kopf auf die Brust sinken.
m  r (Fortsetzung folgt,)



man ferner die gewaltigen Schwierigkeiten des
Munitions - und Nahrungsnachschubes und
nicht zuletzt dis unwirtschaftliche Umgebung,
dann wird man ungefähr einschätzen können,
was hier vollbracht wird . Diesen Hindernissen
müssen natürlich auch die Gegner Rechnung
tragen und diese bilden für sie eine natürliche
Hemmung . t _

Erhardt Breitner,
Kriegsberichterstatter,

che Verein für Sanitätshunde ' unter dem
Protektorat des Großherzogs von Oldenburg,
plant für die nächsten Tage und Wochen ei¬
nen Hausverkaus seiner Wohlfahrtspostkarten
mit den besten und neuesten Bildnissen un¬
sres Hindenburg und seines getreuen Helfers

Ludendorff . Herr Landrat Duderstadt hat in
dankeswerter Weise die Erlaubnis für den
ganzen Unterlahnkreis erteilt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern wurde der Mißbrauch der Genfer

Konvention durch das italienische Sanitäts¬
personal sestgestellt: sie beförderten Maschi¬
nengewehre aus Tragbahren . An den übrigen
Grenzen wachsender Geschützkamps.

llriegstaguiig der Rassauischen
Mdtetager.

— Frankfurt a. M ., 27. Juni . Im
Sitzungssaale der Frankfurter Stadtverordneten¬
versammlung hielt der Nassauische Städtetag
am Samstag eine Kriegstagung ab . Zu dieser
Tagung waren etwa 100 Abgeordnete aus
fast allen Städten des Regierungsbezirks
Wiesbaden erschienen.

Den ersten Vortrag hielt Stadtrat Dr.
Rößler . Frankfurt a . M . über die „Mehl - und
Brotversorgung ". Der Verkehr mitderKriegs-
getreide -Gesellschaft war ein zufriedenstellender.
Die Lieferungen erfolgten prompt . Nur in
Bezug aus die Qualität wurden öfters Klagen
laut . Das Mehl war zu ausgemahlen , Auf
erhobene Beschwerden wurde besseres Mehl
geliefert . Das Gesamturteil lasse sich dahin
zusammensassen : Die getroffenen Maßnahmen
haben sich glatt und ruhig abgewickelt und
die Bevölkerung fand sich rasch mit ihnen ab.

lieber „Die Verwertung der von den Städ¬
ten angekauften Lebensmittel " sprach Beige¬
ordneter Körner -Wiesbaden . Die größten
Schwierigkeiten bereiteten gegenwärtig die
Kartoffelvorräte . Nach Schätzungen sollen noch
8 Millionen Zentner lagern . Das Trocknen
der Kartoffeln sei wegen des Mangels an
Trockenapparaten nicht möglich . Deshalb
wäre die Frage zu erwägen , ob man die Kar¬
toffeln nicht als Streckungsmittel für Brot
verwenden solle. Mit dem Aufkauf der Fleisch
waren habe man durchgängig gute Ersah
rungen gemacht . Die .Frage , ob man die
Dauerware jetzt oder im nächsten Winter ver¬
kaufen solle, hänge davon ab : Haben wir
im Winter wieder mehr Fleisch zu erwarten
oder wird die Fleischnot weiter bestehen?

In der Debatte regte man an , die über
flüssigen Kartoffeln vornehmlich an Krieger
srauen abzugeben . Ueber die Kartoffelver
sorgung im kommenden Sommer und die
Festsetzung von Höchstpreisen kam man zu
keinem Ziele . Stadtrat Meckbach -Frankfurt
bezweifelte , daß in absehbarer Zeit die Schweine
preise fallen werden.

Bon den Vertretern ländlicher Bezirke wurde
es als bedenklich bezeichnet, jetzt noch mehr
Schweine abzuschlochten, da die Aufzucht bei
den hohen Ferkelpreifen gefährdet würde.

„Die Lederpreise " behandelte Stadtverord
netenvorsteher Beil -Höchst a. M . Durch die
hohen Lederpreise würden besonders die min
derbemittelten Kreise hart betroffen . Ein
pfehlenswert sei deshalb die weitgehende Der
Wendung der Holzschuhe und die generelle
Erlaubnis zum Burfußgehen der Schüler in
die Schulen.

Oberbürgermeister Doigt -Biebrich besprach
einen Antrag aus „Verleihung von Amtsbe¬
zeichnungen für die im Felde zu Offizieren
beförderten städtischen Beamten ". Die Ge¬
meinden sollten von vornherein der Titelwut
scharf entgegenwirken , die sich nach dem Kriege
bei Reserveoffizieren und Militäranwärtern
besonders bemerkbar machen würde . Nur in
Städten mit Polizeioerwaltungen möge man
den Titel „Polizeisergeant " durch „Schutzleute"
ersetzen.

Der Ertrag fließt dem Verein zu und ist
bestimmt , neue Sanitätshundeführer mit ihren
treuen Tieren auszurüsten und diejenigen , die
bereits draußen seit Monaten ihrer schweren
Pflicht nachgehen , ständig für ihren segensrei¬
chen Dienst bereit zu halten . Riemand weise
die Damen , die den Verkauf ausüben , zu¬
rück ! Sagt nicht. Ihr hättet schon geholfen!

Die draußen sagen auch nicht, wir haben
chon gekämpft ! Sie kämpfen weiter und

gehen immer wieder für Euch in die Schlacht!
Bedenkt , daß es vielleicht gerade einer Eurer
Lieben ist, dem Ihr damit unbewußt helft , ihn
Euck zurückgewinnt für die kommende herr¬
liche' Friedenszeit , ihn , der übersehen von den
Sanitätskolonnen , sich hilflos in qualvollen
Schmerzen schon verloren glaubt und durch
eines Hundes Spürsinn gerettet worden.

Verwundet und nicht auf¬
gefunden.

provinzielle Nachrichten.
Denken Sie nur an die recht-

zeitige€rnenernnd des Abonne¬
ments auf den„llassautr An¬
zeiger".

Nassau , 28. Juni . Don den hier aus
gewechselten und teils nach Limburg , teils ins
Operationsgebiet verlegten Landsturm leuten
treffen täglich an ihre hiesigen Quartierwirte
Grüße mit Dankschreiben ein über die gute
Verpflegung und das ihnen lieb gewordene
Nassau . Auf einer in die Römerstr . gerichtete
Karte heißt es : Nochmals vielen Dank für die
vorzügliche Verpflegung und freundliche Auf¬
nahme , die wir bei Ihnen gefunden haben.
Ich habe mich nun schon so ziemlich an den
Umschwung der Dinge gewöhnt , aber L. wird
ewig in ungünstiger Erinnerung bleiben und
ein Gegenstück zu Nassau bilden . -

Das grausamste Schicksal , das unsere Lie
den im Felde treffen kann , ist wohl , verwun
det und nicht ausgefunden zu werden . Wenn
Dämmerung und Nebel das Schlachtfeld dek-
ken , dann beginnt die Not , der unerträgliche
Jammer der vielen , vielen Verwunderen , die
sich mit letzter Kraft vor dem mörderischen
Feuer in einem Graben , in dichter Hecke in
Sicherheit brachten und die trotz aller Umsicht,
alles Eifers von den Sanitätskolonnen nicht
gefunden wurden.

Der Mensch selbst kann da , so wird uns
geschrieben, wenig mehr tun , aber er hat von
altersher einen Freund , dem jetzt die bewun¬
derungswürdige Rolle zufällt , die Verwunde,
ten aufzusuchen und ihr Versteck seinem Füh-
rer zu zeigen. Das ist der Hund , der

Snnitätshund,
der mit fabelhaftem Instinkt und einer hohen
Intelligenz seine Pflicht erfüllt und der in
diesem Kriege bereits vielen braven Streitern
das Leben gerettet hat , die sonst, nicht ausge¬
funden , an ihren Verletzungen elend zu Grun¬
de gegangen wären . Eng sind die Grenzen,
die uns Daheimgebliebenen erlauben , an dem
Gelingen der herrlichen Tat da draußen , für
die unsere Helden ihr Blut einsetzen, von fer¬
ne mirzuhelfen . Darum heißt es, jede Gele¬
genheit , die solche Hilfe gestattet , restlos aus-
nützen in Hinsicht auf die nie abzutragende
Schuld unseren Kriegern gegenüber . Und wie¬
der einmal bietet sich Gelegenheit : Der , Deut»

Kriegslage.
Ausschneiden ! Ausbewahren!

Der Kochbeutel.
Diese Art des Selbstkochers bietet die Mög¬

lichkeit warmes Essen zur Arbeitsstätte , wo sie
auch sei, bequem mitnehmen zu können . Die
Herstellung ist sehr einfach, wie die im Schau¬
fenster der Firma I . W . Kuhn hier ausge¬
stellten Kochbeutel zeigen. Der in der Weite
des zu verwendenden Topfes aus Stoffresten
oder dergleichen hergestellte doppelte Sack
wird , ebenso wie der Boden , mit Zeitungs-
streifen ausgefüllt , mehrere Male mit großen
Stichen durchheftet und oben zusammenge
näht , der mit zerknülltem Zeitungspapier einge
hüllte Topf hineingestellt , oben zugebunden
und an einen warmen , zugfreien Ort zum
Fertigkochen gestellt.

Eine andere Art der Herstellung ist folgende:
Etwa 20 Zeitungsblätter werden mehrmals

einzeln zusammengeballt und wieder glatt ge¬
strichen, damit das Papier schmiegsam wird.
Dann werden je 10 dieser Blätter auseinander
gelegt und mit langen Stichen rund herum
und durch die Mitte geheftet. Die übrigen
10 Blätter werden , 4 Zentimeter übergreifend,
mit den anderen zusammengenäht und eben¬
falls geheftet, so daß eine Länge von 120
Zentimeter entsteht. Diesen Papierstreisen be-
zieht man innen und außen mit einer Stoff
läge , die man aus wollenen und baumwollenen
Flicken zusammenstellt und streifenweise mehr¬
mals durchnäht . Durch Einnähen von Falten
an der unteren Kante entsteht die Beutelform.
Den Boden stellt man aus einem etwa 12
Zentimeter großen Viereck von zehnfach zu
sammengefaltetem Zeitungspapier mit Stoff
Überzug her. Er wird am unteren Rand des
Beutels befestigt. Etwa 5 Zentimeter vom
oberen Rand entfernt näht man ringsum 12
Ringe an und durchzieht sie mit einer Schnur
zum Zubinden . Der geschloffene Kochtop
mit dem gut angekochten Essen wird schnell
mit geknülltem Papier umhüllt und in den
Beutel gestellt, wo die Speise fertig kocht.

Barfuhgehen der Kinder . Durch einen
Erlaß des preußischen Kulturministers sind die
Lehrer angehalten , den Kindern zu gestatten,
barfuß in die Schule zu kommen.

Wiesbaden , 23. Juni . Der Magistrat
hat 2000 Mark bewilligt , um den Schülern
der oberen Klaffen der Volks - und Mittel¬
schulen das Baden im Rhein zu ermöglichen.
Durch Vertrag mit der Straßenbahn werden
den Schülern Extrazüge zum Rhein gegen er¬
mäßigtes Fahrgeld gestellt.

Keine Fleischteurung!
Gates Mittagessenä Person 15 bis 20 Pfg.

Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse , wie es die Jahreszeit bi,
zerschneide alles so fein wie möglich und koche es in ungesalzenem Was^
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einem Zusatz von ä Person einen gehäuften Teelöffel (20 bis 25 Gramm)
sena-Extrakt, Kartoffeln und nach Geschmack auch etwas Speisefett zusammen
gedeckt in einem Topf eine halbe bis eine Stunde . Die Kartoffel und Gen,
brühe erhält dann durch den Ochsena-Extrakt den Geschmack und Näl^
einer wirklichen , kräftigen Fleischsuppe, und die nicht zerkochten Teile der{
toffeln haben Geschmack und Aussehen von Fleischstücken angenommen.

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail -Geschäfte.
in Dosen a 1 Pfund netto Mk. 2,—
,! » N V2 >' !t !) f )^0

Viertelst

Diens

Mohr& Co.. G. m. b. H, Altona a. El

V

Mfl
Es starb den Heldentod für das Vaterland unser lieber

Kamerad

Unteroffizier Philip Schneider
aus Attenhausen.

Wir verlieren in ihm einen braven , treuen und aufrichtigen Karne-,
raden und wir werden demselben ein ehrendes Andenken bewahren,

Das Unteroffizier-Korps der 4, Kompagnie Landwehr-Inf.-Reg, Nr. 87.
I. A.

Engelhardt , Feldwebel.

Gegners
Ein feint

abends v
lief) untei

nen verkauft werden , denen solche für den
Lebensunterhalt noch fehlen.

Der Landrat.
Duderstadt.

Bekanntmachung
Auf die im Rathause angeschlagene und im

amtlichen Kreisblatt veröffentlichte Bekannt¬
machung betr . Bestandserhebung und Be¬
schlagnahme von Chemikalien und ihre Be-
Handlung , werden Beteiligte hingewiesen.

Nassau , den 29. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung-
Nächster Eichtag : Dienstag , den 6. Juli.

fierren- und Knaöenöadefij
Damenßadeanzüge, Bademützen,
Frottiertüclier empfiehlt:

M . Goldschmidt , Nch

Anständiges , sauberes
Mädchen

gesucht. Zu erfragen im „Nassauer An

und der
der Wal!
Feind de

Malis am Schns«
Zahle gegen ii

Nassau , 28. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Um eine möglichst vollständige und schnelle

Einbringung der Ernte zu sichern, sind Er¬
leichterungen in den Bestimmungen über die
Abgabe von Kriegsgefangenen getroffen , ins-
besondere auch die Arbeitoergütung auf 30 -J,
pro Tag herabgesetzt oder eine Akkordver¬
gütung zugelassen worden . Es empfiehlt sich
deshalb , in weitestem Umfange Kriegsgefangene
zu beschäftigen.

Nassau , den 29. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Für Lämmerwoüe pr. Pfd Md
„ gute Schafwolle Pfd . MK.2M

Albert Resentbal, Naß

die Russe
Ioseph.F
liener nal

Fortgang

Für die Heranwachsende Jugend emsl

Wilder- 8. BacRfii
Kala$irl$.

.fanden ni

Ohne jede Einschnürung in der Taille.I
freie Atmung und Bewegung . Duchj
eigenartigen Schnitt zugleich

Geradehalter.
Vertretung:m. MikcimM, Nt

2 Fi
6 Z

Ernteflächenerhebung.

Bekanntmachung.
Wie "ich verschiedentlich feststellen Konnte,

ist in der Bevölkerung die irrtümliche Mei¬
nung vertreten , die Kartoffeln seien beschlag-
nahmt.

Zur Aufklärung gebe ich daher auusdrück-
lich bekannt , daß die Kartoffeln nicht beschlag¬
nahmt sind und daher zu jeder Zeit verkauft
werden dürfen . Da in den einzelnen Ge-
meinden noch genügend Kartoffelvorräte vor¬
handen sind, hoffe ich. daß die Ueberschüsse
in erster Linie freiwillig an diejenigen Perso-

Am 2. Juli findet Hierselbst die Erhebung
der Ernteflächen beim feldmäßigen Anbau von
Winter - und Sommerweizen , Spelz —Dinkel,
Fesen — sowie Emer und Einkorn (Winter-
und Sommersrucht ), Winter - und Sommer¬
roggen , Gerste (Winter - und Sommergerste ),
Menggetreide , Mischsrucht, Hafer und Kar¬
toffeln durch Befragung der Betriebsinhaber
oder ihrer Stellvertreter statt . Die Ernte¬
flächen sind in preußischen Morgen (V. Hek¬
tar ) anzugeben ; andere Flächenangaben sind
unzulässig . Es werden nur Flächen gezählt,
die feldmäßig angebaut sind; Kartoffeln in
Gärten usw. bleiben außer Betracht . Die Er-
Hebung erfolgt durch Ortslisten , mit deren
Ausfüllung Polizeisergeant Hermann und Feld-
Hüter Schmidt betraut sind. Die Betriebsin-
Haber werden gebeten , die Anbauflächen heute
schon festzustellen, damit die Erhebung am
2. Juli nicht auf Hindernisse stößt. Wissent-
lich unrichtige oder unvollständige Angaben,
sowie fahrlässig gemachte falsche Ungaben
werden mit Gefängnis oder mit Geldstrafe
bestraft.

Nassau . 30. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Johannisbeere^
zu kaufen gesucht.

Kurhaus Bad
. Kuniece

OGDGODGOGGW
FtttterarfiKed;■westlichd

. Karnience

! Offeriere als sehr preiswert und .
. kauf tes Futter für Rindvieh und

höMdischc SW
Moß Landau, Naß

älCß. Ortskrankenkasse
Unterlahnkrcis

»Wcyrsch

408

fill

Bekanntmachung.
Die Familienbeihilfe für die erste Hälfte

des Monats Juli l. Is . wird Donnerstag,
den 1. Juli l. Is ., vormittags von 7
bis 12 Uhr ausgezahlt.

Die Gehaltszahlungen finden am 1. Juli
nachmittags von 2 bis 5 Uhr statt.

Nassau , 29. Juni 1915.
Stadtkaffe.

FWerMf.
Der Vaterl . Frauenoerein läßt morgen,

Donnerstag, 1. Juli,
vormittags ?'/- Uhr bei der Firma I . W.
Kuhn  verkaufen:

kleine Bratschellfische zu 25 Pfg .,
Mittel Kabliau zu 35 Pfg. für 1 Pfund.

Sektion Nassau.
Den Mitgliedern zur gefl. Kenntnis,

Sprechstunden der Herren Vertreter derv Mm
Aerzte wie folgt festgesetzt sind: ^ -So sch
Dr . Anthes : Werktags von 8—9 lk W “ fln sollt
Dr . Abee : Werktags von 1—3 Uhr M Slü«

Sonntags nur in dringenden o u das @
Der Vofi^ , 9> »on

Dar bisherige pojtgebar. >st t»
mit großem Garten , ganz oder geteilti oitn und
mieten . . liege.

Fr . Schrupp

ie töal
Wenn
m E,

anstelle
w die K
dort bot
tu8 sind,
Dinge

Sc

wr Blechdösen
zum Versandt von Butter und 2K
empfiehlt

I . W . Kuhn

KriegsBetflimdc für
Abends 8%  Uhr : Herr Pfarrer

wter bei
, vorig,
Ten  ist z
, ,äU vei
Langen

Der heutigen Nummer liegt
liste der Firma Geschwister May"
bürg bei.
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